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gleichmäßig fortgehenden Ausbildung des rein Menschlichen in der Na¬
tion- es ist allein das Gesicht und die Liebe dieser ewigen Fortbil¬
dung, welche immerfort auch in ruhigen Zeitläuften die höhere Aufsicht
über die Staatsverwaltung führen soll, und welche, wo die Selbständig¬
keit des Volks in Gefahr ist, allein dieselbe zu retten vermag. Bei den
Deutschen, unter denen, als einem ursprünglichen Volke, diese Vater¬
landsliebe möglich und, wie wir fest zu wissen glauben, bis jetzt auch
wirklich war, konnte dieselbe bis jetzt mit einer hohen Zuversicht auf
die Sicherheit ihrer wichtigsten Rngelegenheit rechnen. Wie nur noch bei
den Griechen in der alten Z eit, war bei ihnen der Staat und die Nation
sogar voneinander gesondert und jedes für sich dargestellt, der erste in
den besondern deutschen Neichen und Fürstentümern, die letzte sichtbar
im Reichsverbande, unsichtbar, nicht zufolge eines niedergeschriebenen,
aber eines in aller Gemüter lebenden Rechtes geltend, und in ihren Fol¬
gen allenthalben in das Rüge springend in einer Menge von Gewohn¬
heiten und Einrichtungen. So weit die deutsche Zunge reichte, konnte
jeder, dem im Bezirke derselben das Licht anbrach, sich doppelt betrachten
als Bürger, teils seines Geburtsstaates, dessen Fürsorge er zunächst emp¬
fohlen war, teils des ganzen gemeinsamen Vaterlandes deutscher Na¬
tion. Jedem war es verstattet, über die ganze Oberfläche dieses Vater¬
landes hin sich diejenige Bildung, die am meisten Verwandtschaft zu
seinem Geiste hatte, oder den demselben angemessensten Wirkungskreis
aufzusuchen, und das Talent wuchs nicht hinein in seine Stelle, wie ein
Baum, sondern es war ihm erlaubt, dieselbe zu suchen. Wer durch die
Richtung, die seine Bildung nahm, mit seiner nächsten Umgebung ent¬
zweit wurde, fand leicht anderwärts willige Rufnahme, fand neue
Freunde statt der verlorenen, fand Zeit und Ruhe, um sich näher zu er¬
klären, vielleicht die Erzürnten selbst zu gewinnen und zu versöhnen, und
so das Ganze zu einigen. Rein deutschgeborener Fürst hat es je über
sich vermocht, seinen Untertanen das Vaterland innerhalb der Berge
oder Flüsse, wo er regierte, abzustecken, und dieselben zu betrachten als
gebunden an die Erdscholle. Eine Wahrheit, die an einem Orte nicht
laut werden durfte, durfte es an einem andern, an welchem vielleicht im
Gegenteile diejenigen verboten waren, die dort erlaubt wurden- und
so fand denn, bei manchen Einseitigkeiten und Engherzigkeiten der be¬
sonderen Staaten, dennoch in Deutschland, dieses als ein Ganzes genom¬
men, die höchste Freiheit der Erforschung und der Mitteilung statt, die
jemals ein Volk besessen - und die höhere Bildung war und blieb allent¬
halben der Erfolg aus der Wechselwirkung der Bürger aller deutschen
Staaten, und diese höhere Bildung kam denn in dieser Gestalt auch all¬
mählich herab zum größeren Volke, das somit immer fortfuhr, sich selber
durch sich selbst im großen und ganzen zu erziehen. Dieses wesentliche
Unterpfand der Fortdauer einer deutschen Nation schmälerte, wie ge-


